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£reilich uch schmerzlıch W ar der Konflikt, der in den spaten 40er und dann ın den 50er
Jahren 1n Kıirche und Orden 1im Blick aut die theologischen Neuansätze, die miıt dem
Namen Henrı1 de Lubacs und einıger anderer) verbunden un bleiben, autbrach.
Was der Vt hier, nıcht zuletzt uch auf der Seıite VO Verantwortlichen in der Gesell-
schaftt Jesu, festgehalten hat, 1st wahrlich nıcht freı VO Peinlichkeiten und Bedrücken-

Der 7zweıte Hauptteıil tragt die Überschrift „Theologie 1ın der Geschichte“ (79-1 74)
und bietet in acht Abschnitten überblickshafte Eınführungen 1ın die Hauptwerke un!
die Hauptthemen des Theologen Henrı de Lubac Theologiegeschichtliche Themen sınd
darunter ebenso WwW1€ uch religionstheologische Erörterungen. Schrifthermeneutische
Arbeiten nehmen einen bedeutenden Platz e1in. Ekklesiologische Ausführungen und
Gedanken ZUr!r Eschatologie spielen ebenfalls eine Rolle Das Buch 1St angenehm le-
SCIl, sinnvoll geordnet und schritttechnisch uts beste dargeboten. Eınige Photographien
und VOTL allem 1n kleinen autf den Seitenrändern angeordnete Kästchen mıt Begritfsklä-
I: und weitergehenden Verweısen auf die einschlägige Literatur eleben das Satz-
bıld und erleichtern die Lektüre. Henrı de Lubac 1St hne jeden Zweıtel eın Zeuge des
Glaubens und iıne unüberschätzbar bedeutende Persönlichkeit der katholischen Theo-
logıe des etzten Jahrhunderts. ede(r) Theologiestudent(in) un! natürlic jeder theolo-
gisch interessierte Chriıst tate gut daran, dieses Buch lesen. Es könnte hm/ihr eut-
ıch machen, W as CS heißen kann, eın schöpferischer Theologe 1n der katholischen
Kırche F se1n, und W1€ manche theologischen Eıinsıichten, die inzwischen Z Allge-
meıngut geworden sind, 1n konkreten Menschen und Christen, bisweilen Mühen
un! Widerstände, gereift sınd LÖSER
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en!Wiährend des Konzıils W ar Henrı1 de Lubac VO eıner New Yorker Verlegerin Tınf}Lall-gebeten worden, eın Buch iın einer VO ıhr betreuten eıhe veröffentlichen. Der

zösısche eologe ging autf die Bıtte e1n, War doch überzeugt, durch diese Getälligkeit
eiıner Verlegerin gegenüber uch ZUuUr besseren Rezeption der gerade erst verabschiedeten
Offenbarungskonstitution „Deı Verbum“ beitragen können. Als de Lubac, WwW1e
schreibt, das Manuskript „mit Verspätung” tertiggestellt hatte (vgl Meıne Schrif-
Len ım Rückblick, Freiburg 1996, 412), wWwWar 6r nıcht mehr erwünscht. So wurde das Buch,
das dem Urteil se1nes Vertassers zufolge „nıchts Neues bringt“ (e in New ork
1ın Parıs veröffentlicht (L’Ecriıture dans la Tradıition, Parıs [Aubier-Montaigne] 1966,
300 5 Eıinıge Zeıt spater erschien ann doch in den Vereinigten Staaten, WE auch

einem mifßverständlichen Titel The SOUTCES of Revelatıon, New ork Herder an
Herder) 1968, 244 S a un! kurze Zeıt spater in Italıen (La ACYd Scrıttura nella tradı-
Z10NE, Brescıa [Morcelliana] 1969, 235 5 In den deutschsprachıigen Ländern 1st da-
mals allerdings nıcht herausgegeben worden. 7 war hatte VO Balthasar 1968 mıt
der systematischen Übersetzung un: Herausgabe der Gesammelten theologischen
Schriften de Lubacs 1im Johannes Verlag begonnen, doch kam dieses Unterfangen
1988 mi1t dem Tod des Schweizer Theologen eiınem vorläufl Stillstand. Um
mehr 1St begrüfßen, da{ß sıch mıiıt Voderholzer eın sprach iıch kompetenter un:
tachlich ausgewıiesener Theologe (s.dıe Rez. seiner Dissertation 1in ThPh 999 | 600—
602) der Fortführung dieses Projektes gewidmet hat. Der eıl des anzuzeigenden
Buches („Die Heılige Schrift ın der Tradıition der Kirche“) 1st die lange entbehrte
Übersetzung VO ecrıture ans la Tradıtion“ ED

Bringt ber „Iypologie Allegorie Geıistiger Sınn“, w1e de Lubac Sagtl, wirklich
nıchts Neues? Aus der Perspektive des Vertassers stımmt diese Aussage zweıfellos, be-
steht doch aus Texten, die de Lubac bereıits verschiedenen Orten publiziert hatte.
Aus der Perspektive eines tranzösıschen Lesers und erste recht des Lesers der vorliegen-
den Übersetzung stiımmt diese Aussage freilich nıcht hne weıteres: Zum einen bieten
die drei Kapitel VO die Quintessenz fünt anderer Bücher: das Kapitel 1St die
„Conclusion“ Ergebnis und Ausblick) VO „Hıstoire Esprit®; Parıs 1950 Geıst
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AMUS der Geschichte, Einsiedeln das zweıte Kapitel 1st iıdentisch mıiıt Kapıtel
(L’unıte des deux testaments) AaUus dem ersten Band der „Exegese medievale“ (Parıs 1959);
das dritte Kapıtel schliefslich bringt insgesamt füntf Abschnıitte AUS den übrigen reı Ban-
den On Exegese medievale (Parıs 1959—-64). Der 7zweıte 'eıl der vorliegenden deutschen
Ausgabe („Allegorie Allegorese“) bietet die Übersetzung dreier weıterer Autsätze de
Lubacs A4AUS den spaten vierzıger und tünfzıger Jahren, die alle die christliche Deutung
der Schrift Thema en. De Lubac hat S1e den tranzösischen Lesern 1n einem Sam-
melband (Theologıes d’occasıon, Parıs 1984 erneut zugänglich gemacht. Den
Übersetzungen beigegeben 1St eın Geleitwort, das VO Balthasar einer rüheren
Übertragung zweıer Texte de Lubacs AaUs dem Jahr 1952 vorangestellt hatte. Fıne Bıblio-
graphıe der VO de Lubac benützten Primär- und Sekundärliteratur SOWI1e eın Personen-
regıister machen diese Ausgabe einem hılfreichen Arbeitsinstrument.

Lohnt s sıch ber heute noch, Texte AaUuUs den 50er und 600er Jahren lesen? Ist die
Forschung nıcht längst ber die Ergebnisse de Lubacs hıinaus? Di1e Frage erübrigt sich,
W CI11) 1La Bery]l Smalley, der Grande Dame der englischen Mediävistik, Glauben
schenken wiıll Eınst eıne Vertechterin anderslautender Auffassungen als der de Lubacs,
hat S1e 1m Vorwort der Auflage ıhres Standardwerkes ber das Bıbelstudium 1m Mıt-
telalter (The Study of the Bible In the Middle Ages, Oxtord die Rıchtigkeit
der Forschungsergebnisse de Lubacs eingeräumt. Dıie exegesegeschichtlichen Studien
de Lubacs, deren Quintessenz Typologie Allegorie Geistiger 1nNN bietet, sınd often-
sıchtlich bıs heute nıcht uberholilt. ERCSIK

W Oo0OD, SUSAN K‚ Spirıtnal LExegesis an the Church In the Theology of Henrıi de Lubac,
Grand Rapıds/Edinburgh: Eerdman/T Clark 19985 X X72
Die vorliegende Arbeit 1St, W1€ die Vert.iın iın ihrem Vorwort (1x) Sagt, „eıne gekürzte

un: zıielgerichtete Fassung dessen, W as sıe als eine Doktorarbeit A der Marquette Unı-
versıtät“ 1n Milwaukee begonnen hatte. Die Dissertation tırug damals den 1ıte
„The Church the Socıial Embodiment ot Grace 1ın the Ecclesiology of Henrı de Ea1-
bac®; Milwaukee 1956, 333 p.) Dieser 1nweI1ls scheint uUu1ls wichtig, weıl der Titel der
FÜH: veröftentlichten Schrift eiınen anderen Arbeitsschwerpunkt erwarten läßt als
der ursprüngliche Titel Un tatsächlich kommt Wood nıcht Ur des ötteren dar-
auf sprechen, da{ß iıhre Arbeıit eine ekklesiologische Untersuchung der Schriften de
Lubacs CHE:) seın will (25; 1:36; 140; 141; 144; 154 u.Ö.), sondern erläutert uch
verschiedenen Stellen, w1eso die Kırche be1 (ihrer Interpretation zufolge) die SO“
z1ale Gestaltwerdung der Gnade“ 1ST (24; 9 9 116; 129—131; 154) Dessen unbeschadet 1St
C555 richtig, da: 1m 1U publızıerten ext die geistliche Schriftauslegung für die Deutung
der Ekklesiologie L.s eine wichtige Rolle spielt. Jetzt ber um Aufbau des Buches:
Dı1e vorliegende Veröffentlichung 1St ın üunf Teıle unterteılt. In einem ersten Kapıtel
G De Lubac and the ‚New Theology““) o1bt zunächst einıge biographische Hınweise
ıdl kommt dann auf dıe theologische Erneuerung sprechen, die als „nouvelle

theologie“ 1ın die Jüngere Theologiegeschichte eingegangen ISt, und versucht anschlıe-
KRend den Stellenwert der geistlichen Schriftauslegung 1m (GGesamt der „nouvelle theolo-
/1e erheben. Das Zzweıte Kapiıtel 1St ganz der spirıtuellen Lxegese gewidmet („The
Spirıtual Interpretation of Scripture“) un!| wird 1n siıeben Schritten entwickelt. Nach-
dem dıe Verf.in die Prinzıipien der geistlichen Schriftauslegung ausgemacht hat, wıdmet
S1e eiınem jeden der 1er Schriftsinne einen eigenen Abschnitt (Geschichte/Buchstabe,
Allegorie, Tropologie unı Anagogıe). Die posıtıve Erläuterung der Hermeneutik beider
Testamente w1e€e auch eın Abschnuitt renzen und Krıterien der allegorischen Schrift-
interpretation runden dieses zweıte Kapıtel ab In eiınem drıtten, eher kürzeren Kapitel
(„The Eucharıist/Church Correlation and Spiritual Kxegesis::) wıill die Beziehungen
zwischen der Eucharistie b7zw. der Kıirche einerseıts un! der geistlichen Schriftauslegung
andererseıts deutlich machen. Das vierte Kapıtel dagegen 1st ganz darauft abgestellt, die
christologische Mıtte der Ekklesiologıe e darzustellen un diskutieren („The
Christological Center of de Lubac’s Ecclesiology“). Dıieses Kapitel 1sSt das be1 weıtem
umfangreichste der vorlie enden Publikation (mehr als dop elt lang als eın anderes)
und aus sachlichen Grün dreıigeteilt: Eın erster Teıl 1st Kırche und dem Mystı-
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